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rekt wagrecht in der Mitte des Körpers. Trotzdem sie
für die Verdauung von sehr großer Bedeutung ist, wiegt
sie nur etwa 80 Gramm. Ein Vergleich mit der Leber
zeigt, daß diese fast 20 Mal schwerer ist. Ueberaus inte-
ressant ist es, daß es sich bei der Bauchspeicheldrüse
um eine Doppeldrüse handelt, die sowohl eine innere
Sekretion ins Blut, wie auch eine äußere Sekretion in
den Darm unterhält. Obwohl das Drüsengewebe der
Bauchspeicheldrüse ähnlich aussieht wie die übrigen
Speicheldrüsen, werden in ihr nicht nur die Stärke, son-
dern auch eiweiß- und fettabbauende Fermente gebildet.
Der ganz genaue Vorgang dieser Fermentbildung, sowie
das Wunder der Anpassungsmöglichkeit an die jeweils
gegebenen Bedürfnisse ist noch unbekannt. Hier haben
wir wieder eines der großen Naturwunder zu verzeich-
nen, durch welches die schöpferische Genialität gepriesen
wird.
Das beste Essen und die reinsten Naturprodukte nützen
uns nichts, wenn die Bauchspeicheldrüse ihren Dienst
versagt, denn dann wird alles zersetzt und in Gift ver-
wandelt, wodurch wir unweigerlich zugrunde gerichtet
werden. Weder Eiweiß noch Fett oder Stärke kann auf-
nommen werden, wenn uns dieses kleine, eigenartige
Organ im Stiche läßt. Neben den Leberleiden gehören
daher auch die Bauspeicheldrüsenleiden zu den gefähr-
lichsten Krankheiten, die es gibt. Kinder gehen durch
ein solches Leiden langsam an Entkräftung zugrunde,
wenn man nicht mit Diät, Naturmitteln und physika-
lischen Anwendungen geschickt eingreift.

Die Langerhansschen Inseln

Inwendig im Drüsengewebe der Bauchspeicheldrüse lie-
gen eigenartige Gebilde eingebettet, die wir uns in der
Form wie Brombeeren vorstellen können. Diese rund-
liehen Gebilde haben keinen Zusammenhang mit dem
übrigen Drüsengewebe. Sie arbeiten auf eigene Rech-
nung und bekommen Sauerstoff und Nahrungszufuhr
durch die Arteriengefäße. Durch die sie verlassende Vene
sondert die geheimnisvolle Fabrikationsstätte der Bauch-
Speicheldrüse einen eigenartigen Stoff ab, nämlich das
bekannte Insulin. Diese Gebilde, die mit Inseln verglichen
werden können, nennt man nach ihrem Entdecker Prof.
Langerhans, die Langerhansschen Inseln. Von welchem
unschätzbaren Wert das Insulin für die Verbrennung
und Verarbeitung des Blutzuckers ist, wissen am besten
die Zuckerkranken, die täglich die Insulinspritze zu Hilfe
nehmen müssen. Ohne Insulin gibt es keine Blutverbren-
nung und demnach keine Wärme im menschlichen Kör-
per. Ferner steigt ohne Insulin auch der Zucker, der von
der Leber ausgestoßen wird, im Blut bis zu beängstigen-
der Höhe an. Die Niere, die durch ihre gesteigerte Tä-
tigkeit Hilfe verschafft, stößt einen Teil des Zuckers
durch den Urin aus. Das hat dann jeweils zur Folge,
daß die Laborantin, wenn sie einen solchen Urin unter-
suchen muß, die Höhe des Urinzuckers mit sorgenvoller
Miene mißt. Wir können nun versuchen, dem Mangel
durch Einspritzen von Insulin beizukommen und werden
dadurch eine zeitweilige Hilfe erlangen, von einer Hei-
lung wird dabei aber keine Rede sein. Im Gegenteil, die
Langerhansschen Inseln werden durch das jahrelange
Einspritzen von Insulin degenerieren. Es ist daher für
den Zuckerkranken unbedingt notwendig, daß er sich
neuzeitlichen, diätetischen und physikalischen Heilme-
thoden zuwendet, denn diese ermöglichen, wenn sie durch
gute Naturmittel, vor allem durch Frischpflanzenpräpa-
rate unterstützt werden, einen zwar langsamen, aber
doch zuverlässigen Heilweg.

Vorteilhafte Behandlung

Täglich sollten bei einem Versagen der Langerhansschen
Inseln heiße Wasseranwendüngen durchgeführt werden.
Am besten ist die Auflage von heißen Kräutersäcklein,
die mit Thymian oder Eucalyptusblättern gefüllt sind.
Auch die Atmung darf nicht außer acht gelassen werden.
Sie ist wie beim Leberleiden auch beim Versagen der

Bauchspeicheldrüse eines der wertvollsten Heilmittel.
Dies gilt sowohl für die innere wie auch für die äußere
Sekretion. Marschiert ein Zuckerkranker täglich 2—3
Stunden tüchtig, indem er seine Wanderung mit guter
Atemgymnastik durchführt, dann ist er schon zur Hälf-
te geheilt. Als Ernährung kommt eine Gemüserohkost-
diät in Frage und zwar untermauert mit Vollkorn-, Na-
turreis- und Soyanahrung.
Bei manchen Verdauungsstörungen der Kinder ist die
Leber und Bauchspeicheldrüse beteiligt. Dies ist auch
bei der Herterschen Krankheit der Fall. Bei ihr geht
die Nahrung immer wieder unverdaut weg. Warme Was-
seranwendungen und Auflagen von Kräutersäcklein wir-
ken auch bei dieser Krankheit ausgezeichnet. Sehr emp-
fehlenswert ist die bekannte Bananen- und Vollreisdiät,
die vorteilhaft unterstützt werden kann, wenn man zu-
gleich noch das bewährte Frischpflanzenpräparat Tor-
mentavena anwendet. Auf diese Weise hat man in kur-
zer Zeit die erfreulichsten Erfolge zu verzeichnen.

Herzmuskelentzündung
(Myocarditis)

Typische Folgen antibiotischer Injektionen
Bei gewissen Infektionskrankheiten glaubt man nur all-
zugerne, daß es mit einer Spritze von Antibiotikas getan
sei. Man ist glücklich, wenn die Fieber zurückgehen und
sich der Patient scheinbar wieder besser und wohler
fühlt, denn man ist tatsächlich der Meinung, die Krank-
heit sei nun überwunden. Wenn indes die antibiotischen
Stoffe wieder ausgeschieden sind, dann treten in der
Regel wieder Rückfälle ein. Nun erst merkt man, daß die
Krankheit zwar unterbunden, die Toxine, also die Gift-
Stoffe aber keineswegs aus dem Körper herausgeschafft
worden sind. Nur zu oft entstehen aus einer solchen Be-
handlung Nebenwirkungen in Form einer Herzmuskel-
entzündung. Diese Gefahr besteht besonders gerade jetzt
durch die herrschende Grippe. Auch die gewöhnliche In-
fluenza und teilweise auch andere Infektionskrankheiten,
so beispielsweise Scharlach, Diphterie oder der Paraty-
phus, der sich da und dort neben einigen echten Typhus-
fällen zeigt, werden gerne mit den modernen amerika-
nischen Mitteln behandelt, ohne daß dabei gesorgt wird,
daß die Toxine, nämlich die durch den Erreger hervor-
gebrachten Giftstoffe, gebührlich ausgeschieden werden.
Um nun den schlimmen Folgen einer solch bequemen
Behandlungsweise entgehen zu können, müssen wir un-
bedingt daran denken, daß die Infektionskrankheiten
nicht leicht zu behandeln sind, weshalb man ihre Pflege
nicht so einfach nehmen darf. Es muß in erster Linie
dafür gesorgt werden, daß der Kranke die Giftstoffe
gründlich ausscheiden kann. Durch eine Anregung der
Nierentätigkeit, durch eine Unterstützung der Leber-
funktion und durch eine Ausscheidung über die Haut
kann man sie wegschaffen. Um dies zu erreichen, sind
die alten, klassischen Naturheilmethoden unter allen Um-
ständen anzuwenden. Dieser Rat sollte auch dann befolgt
werden, wenn sich der Patient von den üblichen anti-
biotischen Mitteln nicht freimachen möchte oder kann.
Wenn das arme Fieberthermometer nach einer Spritze
auch nichts mehr anzuzeigen hat, liegt doch kein Grund
vor, sich deshalb in Sicherheit zu wiegen. Nachwehen,
die infolge von schlecht oder nachlässig behandelten In-
fektionskrankheiten in Erscheinung treten, sind viel
schlimmer als die Krankheit selbst. Durch Bakterien
können Herzmuskelentzündungen hervorgerufen werden.
Es gibt aber noch eine andere Kategorie, die gewisser-
maßen infolge der Toxine rheumatischer Krankheiten
auftreten kann. Auch diese Giftstoffe, die eigentlich die
Verursacher von Rheuma sind, können gleichzeitig Herz-
muskelentzündimgen, also eine sogenannte Myocarditis,
hervorrufen. Die Krankheitserscheinungen sind sehr ver-
schieden. Oft wird der Puls, verglichen mit dem vorher-
gehenden Rhytmus, etwas weich, oft sogar etwas rascher.
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Der Blutdruck sinkt in der Regel und der Kreislauf ist
nicht mehr gleich. Arme und Beine sind kalt. In der Herz-
gegend merkt man eigenartige Stiche, die teilweise durch
Tiefatmungsgymnastik wieder verschwinden können.
Auch dumpfe Schmerzen, die sogar reflektorischN aus-
strahlen können, sind nicht selten. Ja, es kann oft auch
eine gewisse Tendenz beobachtet werden, die zu einem
Kollaps führen kann. Wenn nicht sofort eingegriffen
wird, dann kann eine Herzerweiterung die Folge sein,
und die ganzen Stauungserscheinungen werden den ge-
samten Kreislauf beeinflussen. Im Elektrokardiogramm
sind oft typische Nachweise einer Herzmuskelentzün-
dung festzustellen.

Naturgemäße Behandlung bei Myocarditis
Wenn wir nun feststellen können, daß der Patient unter
einer Herzmuskelentzündung, also einer Myocarditis,
leidet, dann sollten wir unbedingt eine naturgemäße Be-
handlung vornehmen. Wie nun kann eine solche durchge-
führt werden? In erster Linie ist dafür zu sorgen, daß
sich der Patient einige Zeit nicht anstrengt, daß er ent-
spannt, ruht und eine richtige Tiefatmungsgymnastik
durchführt. Die Nahrung darf nicht zu kräftig, also nicht
zu mastig sein. Eine leichte, natürliche, wirklich neu-
zeitliche Ernährung sollte eingeschaltet werden. Das
Hauptmittel gegen die entzündlichen Zustände ist Echi-
nasan, ein Produkt aus der bekannten Echinaceapflanze.
Mit diesem Mittel kann sehr viel erreicht werden. Um
die Spannkraft der Muskulatur wieder zu heben, ist das
Kombinationspräparat Convascillan, das aus Maiglöck-
chen und Meerzwiebeln hergestellt wird, anzuwenden,
da es sich in solchen Fällen vorzüglich bewährt hat.
Dem üblichen Digitalis gegenüber besitzt es den Vorteil,
daß es, wenn die Dosierung richtig gewählt ist, nicht
kompensiert aber in der Wirkung ebenso kräftig ein-
zugreifen vermag wie dieses. Von starken Sympatolga-
ben zur Hebung des Blutdruckes ist ganz entschieden
abzusehen. Die Praxis hat gezeigt, daß durch regelmäßi-
ge Einnahme von Apiforce, also Gelée Royale, wie auch
durch regelmäßiges Verabfolgen von 1 dl rohem Rüebli-
saft pro Tag die Blutdrucksteigerung auf eine natür-
liehe, harmlose Art erreicht werden kann. In ganz schwe-
ren Fällen ist auch eine Herzhormonbehandlung eine
äußerst erfolgreiche und harmlose Anwendungsform,
besonders bei veralteten, schlecht behandelten Zellen,
so auch bei einem Sportherzen, bei dem durch Ueberbe-
anspruchung eine gewisse Herzerweiterung vorhanden
ist. Selbstverständlich muß in solchen Fällen immer kon-
trolliert werden, ob keine Vokalherde vorhanden sind,
denn ohne deren Beseitigung ist eine Behebung der Er-
krankung unmöglich.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Behebung von Brechreiz
Im Verlauf des letzten Sommers schrieb Frau T. aus T. über
ihren Zustand wie folgt:

«Da es mir sekon seit drei Wocken den ganzen Ta# kindnrek
so ükeZ ist, wild ick einen /nrcktkaren Dreckreiz kake, peZanpe
ick nnn nock an Sie mit der kö/Zicken Sitte, mir diesen Fn-
stand wenn möpZick etwas 2m erZeic/iiern. — Wir sind seit
77 Monaten verheiratet und warfen seh??Jic/ist ait/ ein Sind-
chen. Ferpanpenen Mai hatte ich nun Zeider. eine Frükpeknri.
Seither war ich standi# in ärztZicker DekandZîinp, und es pinp
mir ordentZich his pepen Fnde JitZi. Der Arzt konstatierte nu«,
wieder eine Schwan#e?*scha/f und verordnete, mich zn schonen
nnd mir sehr Dorpe zu fra#en. Sicher werde ich aZZes tun,
damit es diesmaZ nicht /ehZ pekt. Wenn mir nur nicht so ükeZ
wäre, aker taptäpZick ist dasseZke. Fssen kann ich kaum mehr
etwas, am ehesten noch Früchte. Frkrecken kann ich auch
nicht, nztr immer dieser stä?idi#e .Brechreiz. Auch die Deine
schmerzen mich zeitweise so stark, daß ich manchmaZ kaum
/äkip bin, unsern kZeinen 77aîis/iaZt zu besorgen. — 7ch wäre

/hnen wirkZich dankbar, wenn Sie mir heZ/en konnten und
erwarte perne /hre ßückanfotror^.»

Gegen den Brechreiz sandten wir der Patientin Nux vomica D4 und
Ipecacuanha D3 zur abwechslungsweisen Einnahme. Für den Fall,
daß diese Mittel nicht genügen sollten, wurde noch Apomorphinum

D4 empfohlen. Ebenso wurde noch zur notwendigen Hebung des
Kalkspiegels Urticalcin verordnet wie auch die spezifischen
Schwngerschaftsmittel Hyperisan und Aesculus hippocastanum.
Gleichzeitig wurde die Einnahme von viel Weizenkeimen empfoh-
len, da dies eines der besten Mittel bei Neigung zu Frühgeburten
ist. Um Gärungen zu vermeiden, war darauf zu achten, daß Früch-
te- und Gemüsenahrung nicht zur gleichen Mahlzeit eingenom-
men wurde. Ebenso mußte eine leichte, gesunde Kost gewählt
werden mit möglichst viel Salaten und Frischgemüsen. — Schweres
Heben und Tragen mußte umgangen, dafür aber viel Ruhe ein-
geschaltet werden. — Gegen Ende des Jahres ging nun folgender
Bericht ein:

«Fast sekäme ick. mick, 7knen nack so Zanper Zeit nock vieZ-
maZs zw danken /ür die mir znpesandten MitfeZ nnd PatsckZäpe.
7ck kabe fafsäekZick sekon nack dem 2. nnd 5. Tape eine Fr-
Zeickfemmp verspürt. Nack knrzer Zeit sekon konnte ick mit
einigen Ansnakmen wieder aZZes essen. Der Dreckreiz kaf /asf
pänzZick nack#eZassen, was mick dann baZd wieder zn Frä/ten
brackfe. 7ck pZanke anck, die Weizenkeime kaben dazn vieZ
beigetragen. — Die können par nickt pZanken, wie dankbar ick
7knen bin /ür 7kre wertvoZZe 77iZ/e. Jetzt kann ick mick dock
so ricktip an/ mein Findeken /renen. 5 Monate sind ja sekon
vorbei, nnd ick ko//e sekr, da/? es anek in der /oZpenden Zeit
zn keinen sekwieripen FompZikationen mekr kommen wird. —
Anck der Arzt war sekr ersfannf über meine pZöfzZicke Des-
sernnp. Yorker nakm ick an Gewickt immer ab, nnd von da
an pinp es dann azi/wärfs. -— NockmaZs möckfe ick Jknen
meinen an/riektipen Dank anssprecken.»

Es ist begreiflich, daß der Arzt über eine solche Wendung erstaunt
war. Es wäre wohl gut gewesen, wenn ihm die Patientin auch den
Grund der Besserung bekanntgegeben hätte. Vernünftige Aerzte
stehen der Hilfeleistung der Naturheilmethode heute nicht mehr
so abweisend gegenüber, denn die Ernährung ist nicht mehr ein
solch umstrittenes Gebiet wie früher und auch die Pflanzenmittel
gelangen wieder mehr zu Ehren. Auf alle Fälle aber ist es jeder
werdenden Mutter zu gönnen, wenn sie von dem lästigen Schwan-
gerschafts-Erbrechen und Brechreiz, wie auch von anderen
Schwangerschaftsbeschwerden befreit werden kann und zwar, was
besonders wertvoll ist, durch ganz natürliche Mittel und An-
Wendungen.

Folgen zu starker Sonnenbestrahlung
Am 1. August letzten Jahres ging ein interessanter Bericht von
Frau L. aus R. bei uns ein. Sie hatte sich ein Jahr zuvor bei einer
3stiindigen Schiffahrt eine leichte Hirnreizung zugezogen und
seither war bei ihr das Hormon- und Nervensystem nicht mehr
in Ordnung. Als unmittelbare Folge wui'de sie von furchtbaren
Kopfschmerzen geplagt, und es war ihr richtiggehend elend. Einen
Monat später wiederholte sich das Gefühl des Elendseins, ver-
bunden mit Brechreiz und Schüttelfrost, wiewohl die Patientin
heiß hatte. Ferner hatte sie starken Puls und Herzklopfen. Dies
wiederholte sich von nun an fast alle 8 Tage nur nicht mehr so
stark. Nach ungefähr einem halben Jahr fing es auch mit der
Periode, die zuvor ganz regelmäßig gewesen war, zu hapern
an. Da die Patientin immer fester wurde, glaubte sie, schwanger
zu sein. Vier Monate später setzte plötzlich wieder eine normale,
starke Periode ein. Die nachträgliche, gründliche Arztuntersu-
chung ließ nichts Nachteiliges erkennen. Als die Periode im näch-
sten Monat erneut ausblieb, verabfolgte der Arzt 4 Hormonsprit-
zen, worauf sich nach 12 Tagen eine kurze Blutung von 1% Tagen
einstellte. Gleichzeitig hatte sich die Patentin über Herzbeschwer-
den zu beklagen. Besonders vor dem Einschlafen litt sie an Herz-
klopfen und Angstzuständen. Sobald sie aber den Schlaf gefunden
hatte, konnte sie ununterbrochen fest schlafen bis am Morgen. Sie
schrieb unter anderm noch folgendes :

«Pin vieZ müde nnd deprimiert, sckneZZ reizkar and an/perept.
Tïake seit Zetzie?w Jakr 7 k# znpenommen n?id kin »um 77 fcp
sekwer kei einer Größe von 7,72 m. 7ck kin 52 Jakre aZt nnd
kake kereits 5 Finder im AZter von 72, von 7 nnd von5 Jakren. Nock mnß ick erwäknen, daß ick sekon 4 Wocken
Zanp Dnrck/aZZ kake nnd immer, wenn ick eine 77erzkrise kake,ist es mir sckZeckt, verknnden mit vieZ PZâkîtnpen nnd An/-stoßen. Fop/wek Ziake ick seZten, nnd die Niere arkeitet pnts>.Unsere erklärende Antwort vom 5. August lautete: «Ihre Be-schwerden wurden durch die starke Sonnenbestrahlung hervor-

gerufen. Es ist zu einer leichten Hirnreizung gekommen wie das
bei sogenannten Sonnenstichen auftreten kann. Dadurch'ist auch
das ganze Hormon- und Nervensystem durcheinandergekommen.»Als spezifische Mittel zur Einnahme erhielt die Patientin Argen-tum nitr. D8, Belladonna D4 und das Drüsenmittel PanglandusanFerner wurden regelmäßig durchzuführende Sitzbäder verordnetentweder mit dem Meersalz Santamare oder mit Frauenmäntelitee'
In der Ernährung war darauf zu achten, Früchte und Gemüse-mahlzeiten getrennt zu halten, um Gärungen möglichst zu um-gehen. Außer Yoghurt und Quark waren weitere Eiweißspeisen

Fleisch, Eier und Käse, ebenso Weißmehlprodukteund Weißzuckerwaren. — Ende Oktober ging dann ein erfreulicherBericht em:
«7ck teiZe 7knen mit, cZaß ick die von 7knen erkaZienen Mittet
d^nan nack Yorsckri/t einnakm, nnd es war ein proßer Fr/oZp.Nack S Fapen setzte die erste Periode xoieder ein, nack 50 To-
pen che zweite nnd panz normaZ wie vorker. Dann setzte ickmxt den MitteZn ans îtnd nakm jetzt sekon seit 5 Monaten
Ztfeîne mekr. Aker die Periode kam immer wieder nack 55 Ta-
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